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Vorwort 

Bach komponierte die Kantate Du Hirte Israel, höre 
BWV 104 für Misericordias Domini, den zweiten Sonntag 
nach Ostern 1724, der auf den 23. April fiel. Sie gehört 
somit zu Bachs erstem Leipziger Kantatenjahrgang,1 den 
der Komponist gleich nach seinem Amtsantritt als Tho-
maskantor begonnen hatte und der für jeden Sonntag des 
Kirchenjahres und alle Festtage ein solches Werk vorsah. 
Bei 23 der insgesamt etwa 60 Kantaten dieses Jahrgangs 
griff Bach auf Werke seiner Weimarer und Köthener Zeit 
zurück, die er für die Leipziger Wiederaufführungen in un-
terschiedlich starkem Ausmaß bearbeitete. Die Textvorla-
gen für die Neukompositionen bezog er von unterschiedli-
chen Dichtern, die allerdings nur in einigen wenigen Fällen 
namhaft gemacht werden können. 

Der unbekannte Dichter wurde durch die Kernaussage 
der Evangelienlesung für den Sonntag „Ich bin ein guter 
Hirte“ (Joh 10,12–16) dazu angeregt, den Kantatentext 
gänzlich der Hirtenmetaphorik zu verschreiben, die im Ba-
rock äußert beliebt war. Außerdem hat er die Dichtung mit 
zahlreichen Bibelzitaten oder Anspielungen auf bestimmte 
Bibelstellen angereichert: Sie beginnt mit der Anrufung 
Gottes im Eingangschor „Du Hirte Israel, höre, ... er-
scheine ...“ (Ps 80,2) und widmet sich dann den Zweifeln 
eines Gläubigen, der sich selbst mit den Worten „Es wird 
ja alle Morgen des Hirten Güte neu“ (Klagelieder 3,23) 
und „Gott ist getreu“ (1. Kor 10,13) ermutigt (Nr. 2). Die 
Sehnsucht nach dem „Hirten“, dessen Worte dem lyri-
schen Ich „ein gläubig Abba“2 (Röm 8,15 und Gal 4,6) 
entlocken, ist Thema der ersten Arie (Nr. 3). In der zwei-
ten Hälfte des Werkes herrscht die Gewissheit vor, dass 
die „Schafe“ durch des „Hirten“ Wort bereits auf Erden 
einen Vorgeschmack auf den Himmel erlangen. Hierbei 
bleibt der Dichter ganz in der bildlichen Sprache und setzt 
die Vorwegnahme des Himmlischen mit der „Weide“, den 
Himmel selbst mit dem „Schafstall“ gleich (Nr. 4). Nach 
der Bitte um einen „sanften Todesschlaf“ (Nr. 5) endet die 
Kantate mit dem Psalmlied „Der Herr ist mein getreuer 
Hirt“ (Cornelius Becker 1598) (Nr. 6).

Bach gelingt es, die eindringlichen „Höre“-Rufe des Psalms 
und die ländliche Hirtenidylle im ruhigen, aber bewegten 
ersten Chorsatz miteinander zu vereinen. Das einleitende 
Instrumentalritornell sorgt mit seinem pastoralen Klang – 
mit durchgehenden Triolen und dreistimmigem Oboen-
chor, den Bach der Standardbesetzung Streicher und 
Basso continuo hinzugefügt – für das ländliche Kolorit 
des Satzes. Der Chorsatz weist drei homophone und zwei 
fugierte Abschnitte auf, die einander abwechseln, wobei 
erstere durch gelegentliche Aufteilung in Stimmpaare und 
die Fugen durch „Höre“-Einwürfe aufgelockert werden. 

Es folgen zwei Satzpaare, bestehend aus Secco-Rezitativ 
und Arie, von denen das erste dem Tenor, das zweite dem 

1 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel 1976, S. 14 und 69.

2 Abba ist aramäisch und bedeutet „Vater“.

Bass zugeteilt ist. Die Tonsprache des ersten Rezitativs 
„Der höchste Hirte sorgt vor mich“ vermittelt entgegen 
dem tröstenden Charakter des Textes eine melancholische 
Stimmung. In der Arie „Verbirgt mein Hirte sich zu lange“ 
mit zwei Oboi d’amore werden die starken Emotionen 
Sehnsucht, Angst und Verzweiflung lebendig und glaub-
würdig in Musik umgesetzt. Dies erreicht Bach durch aus-
gedehnte Haltetöne auf „lange“, harmoniefremde Einfär-
bung der Worte „allzu bange“ und große Intervallsprünge 
bei „Mein Mund schreit“.

Mit den Worten des Rezitativs „Ja, dieses Wort ist mei-
ner Seelen Speise“ läutet der Bass die zweite, optimisti-
sche Hälfte der Kantate ein. Die Dacapo-Arie „Beglückte 
Herde, Jesu Schafe“, begleitet von Streichern, einer Oboe 
und Basso continuo, greift den pastoralen Klang des 
1. Satzes auf. Inhaltlich stehen die beiden klanglich ähn-
lichen Sätze zueinander wie alttestamentliche Anrufung 
und neutestamentliche Erfüllung.3 Bemerkenswert ist die 
Vertonung des „sanften Todesschlafes“ durch Hinabfüh-
ren des Sängers zum großen F und Haltetönen von bis zu 
zwei Takten Länge.

Das Werk endet mit dem schlichten vierstimmigen Choral-
satz „Der Herr ist mein getreuer Hirt“ über die Melodie 
von Nicolaus Decius’ „Allein Gott in der Höh sei Ehr“ 
(1523).

Die Kantate ist in 12 Originalstimmen überliefert. Die auto-
graphe Partitur ist verschollen. In einer kritischen Edition 
wurde die Kantate zuerst 1876 von Wilhelm Rust im Rah-
men der Gesamtausgabe der Bach-Gesellschaft vorgelegt 
(BG 23). Innerhalb der Neuen Bach-Ausgabe wurde sie 
1988 von Reinmar Emans ediert (NBA I/11.1).

Heidelberg, Februar 2017 Karin Wollschläger

3 Alfred Dürr, Johann Sebastian Bach. Die Kantaten, Kassel etc. 92005, 
S. 342.
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Foreword

Bach composed the cantata Du Hirte Israel, höre (O shield 
of Israel, hear us) BWV 104 for Misericordias Domini, the 
second Sunday after Easter 1724, which fell on 23 April. 
It is thus part of the first Leipzig annual cycle of cantatas1 

which Bach began immediately after taking up the posi-
tion as Kantor at St. Thomas’s church in Leipzig, aiming to 
provide a sacred cantata for every Sunday and Feast Day 
of the church year. For 23 of the altogether approximately 
60 cantatas of this annual cycle, Bach fell back on works 
from his time in Weimar and Köthen, revising them to a 
greater or lesser extent for the renewed performances in 
Leipzig. The text models for the new compositions were 
taken from various poets who, however, can seldom be 
identified. 

The unknown poet of the present cantata was inspired 
by the core statement of the gospel reading for the Sun-
day “I am the good shepherd” (John 10:11–16) to set the 
entire text of the cantata in the metaphor of the shep-
herd, which was extremely popular in the Baroque era. 
He also enriched the poetry with numerous Bible quo-
tations or references to certain Bible passages. It begins 
with the invocation of God in the opening chorus “Du 
Hirte Israel, höre, ... erscheine...” (O shield of Israel, hear 
us, … shine forth, Lord) (Ps 80:2) and then concentrates 
in no. 2 on the doubts of a believer who encourages him-
self with the words “Es wird ja alle Morgen des Hirtens 
Güte neu” (Each morning, his great mercies the shep-
herd grants anew) (Lam 3:23) and “Gott ist getreu” (God 
is most true) (1 Cor 10:13). The subject of the first aria 
(no. 3) is the yearning for the “shepherd” whose words 
elicit “ein gläubig Abba” (a faithful Abba) 2 from the lyri-
cal “self” (Rom 8:15 and Gal 4:6). The second half of the 
cantata is suffused with the certainty that the “sheep” 
on earth are already granted an intimation of heaven, 
thanks to the Word of the “shepherd.” Here, the poet 
remains entirely within the metaphor, equating the inti-
mation of heaven with the “meadow” and heaven itself 
with the “sheepfold” (no. 4). After a plea for “sanften 
Todes schlaf” (Death’s sweet slumber) in no. 5, the cantata 
closes with the psalm chorale “Der Herr ist mein getreuer 
Hirt” (The Lord my faithful shepherd is) (Cornelius Becker 
1598) (no. 6).

Bach succeeds in merging the emphatic “Höre” cries of 
the psalm with the bucolic idyll in the first choral move-
ment, which is tranquil and yet animated. With its pasto-
rale sound, the introductory instrumental ritornello – with 
continuous triplets and a three-part choir of oboes which 
Bach added to his standard scoring of strings and basso 
continuo – evokes this movement’s bucolic atmosphere. 
The choral setting contains three homophonic and two 
fugal sections which alternate with one another; the for-
mer are interspersed with occasional divisions into pairs of 

1 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel 1976, pp. 14 and 69.

2 Abba is Aramaic and means “father.” 

voices, and the fugues are punctuated by interjections of 
“Höre.” 

The following two pairs of movements consists of a secco 
recitative and an aria, the first being given to the tenor 
and the second to the bass. The musical language of the 
first recitative communicates a melancholy atmosphere, in 
spite of the comforting character of the text “Der  höchste 
Hirte sorgt vor mich” (Most high is he who cares for me). 
In the aria “Verbirgt mein Hirte sich zu lange” (When 
help my shepherd is detaining) with its two oboi d’amore, 
the intense emotions of yearning, fear and despair are 
 rendered into music in a vivid and convincing manner. 
Bach achieves this by means of extended held notes on 
“lange” (detaining), by dissonant coloration of the words 
“allzu bange” (I am fearing), and by large interval leaps 
on “Mein Mund schreit” (My voice cries).

The second, optimistic half of the cantata is introduced 
by the bass recitative with the words “Ja dieses Wort ist 
meiner Seelen Speise” (This holy word delights my soul 
with pleasure). The da capo aria “Beglückte Herde, Jesu 
Schafe” (O blessed flock, Christ is your shepherd) is ac-
companied by strings, one oboe and basso continuo; it 
returns to the pastorale sound of the first movement. In 
terms of meaning, the two movements, so similar in so-
nority, are related like an Old Testament invocation and 
a New Testament fulfillment.3 The setting of the “sanfter 
Todesschlaf” is remarkable: the singer is led down to the 
low F with held notes of up to two measures in length.

The work closes with the simple four-part chorale set-
ting “Der Herr ist mein getreuer Hirt” on the melody of 
Nicolaus Decius’s “Allein Gott in der Höh sei Ehr” (1523). 
The cantata is extant in 12 original parts; the autograph 
score is lost. The first critical edition of this cantata was 
presented in 1876 by Wilhelm Rust within the framework 
of the complete edition of the Bach-Gesellschaft (BG 23). 
In 1988, Reinmar Emans edited this work for the Neue 
Bach-Ausgabe (NBA I/11.1).

Heidelberg, February 2017 Karin Wollschläger
Translation: David Kosviner

3 Alfred Dürr, Johann Sebastian Bach. Die Kantaten, Kassel etc., 92005, 
p. 342.


































































































































